Gestatten – Gretchen Hartmann

Die große alte Dame des Hamburger Konservatoriums

Seit über 60 Jahren unterrichtet sie nun schon am Konservatorium. Aber so alterslos, so hellwach und gegenwärtig die Klavierdozentin Gretchen Hartmann auch wirkt, so ist sie doch gleichzeitig eine Zeitzeugin, eine lebendige Brücke in die Vergangenheit des Hamburger Musiklebens –nicht zuletzt durch ihre Ehe mit dem Pianisten und Musiktheoretiker Peter Hartmann, ohne den das Hamburger Konservatorium in seiner heutigen Form vielleicht gar nicht mehr existieren würde.


Doch zurück zu den Anfängen. Die 100jährige Geschichte dieses Musikinstituts beginnt in Blankenese, Hamburgs schönstem ›Dorf‹, in seiner 1896 gerade frisch erbauten Kirche und mit ihrem ersten Organisten, Reinhold Klaer. Seine privat gegründete ›Lehranstalt für das Klavierspiel‹ kann ihre bald 100 Schülerkaum noch fassen, und so lässt Klaer in der Blankeneser Bahnhofstraße Nr. 35 ein neues Haus erbauen und eröffnet dort am 1. Oktober 1908 das ›Klaer’sche Konservatorium für Musik‹. 


Kaum eine Blankeneser Familie, die in den kommenden Jahren nicht ihre Töchter oder Söhne ans ›Klaer’sche Konservatorium‹ schickt, wo ein Kollegium von 17 bekannten Künstler und Pädagogen unterrichtet. So erfolgreich, dass bald auch Schüler aus Hamburg an dieses angesehene Institut wollen, dem das preußische Kultusministerium mit der ›Staatlichen Anerkennung‹ 1927 die Berechtigung dazu verliehen hat, auch Solisten, Orchestermusiker und Privatmusiklehrer auszubilden. 


Doch am Heiligabend 1937 wird dem Wirken von Konservatoriumsgründer Klaer ein plötzliches Ende gesetzt: Während der Christmette in der Blankeneser Kirche ereilt ihn der Tod an seiner Orgel. Klaers Witwe Margarete übernimmt tatkräftig die Institutsgeschäfte und bringt das Konservatorium mit Hilfe künstlerischer Leiter durch Deutschlands finstere Jahre mit Verdunklung und Bombennächten, Hunger, Angst und Not.


Und startet in die Nachkriegszeit mit jungen, begeisterten Lehrkräften wie Gretchen und Peter Hartmann, die sich während ihres Musikstudiums in Hamburg kennen gelernt haben und nun beide in Blankenese anheuern. »Mein Mann hat 1946 am Klaer’schen Konservatorium angefangen und ich 1947. Da war ja alles noch ein bisschen primitiv und akustisch zum Unterrichten auch nicht gerade ideal – man hörte nämlich aus allen Räumen alles!« lacht Gretchen Hartmann. »Aber die Atmosphäre, das Menschliche im Klaer’schen Haus, das war für mich immer das Allerschönste.«


1948 übergibt Margarete Klaer aus Altersgründen die Geschäfte an ihren Sohn Walter, und nach der Währungsreform beginnt ein schwungvoller Wiederaufbau. Zahllose öffentliche Konzerte und Vorträge der Lehrer- und Schülerschaft finden beim Hamburger Publikum großen Anklang und bekommen eine gute Presse, und so kann 1958 die Konservatoriums-Belegschaft im Blankeneser ›Musenstall‹ ein unbeschwertes 50jähriges Jubiläum feiern. 


Doch die 60er Jahre bringen nicht nur das Wirtschaftswunder, sondern auch große kulturpolitische Umstrukturierungen mit sich: Viele Konservatorien lösen sich auf, ihre berufsausbildenden Teile werden von Musikhochschulen übernommen und ihre Laienabteilungen in die überall neu entstehenden Jugendmusikschulen eingegliedert. Und als nun auch Walter Klaer aus Altersgründen die Führung des Familienbetriebs niederlegen will und sein künstlerischer Leiter Manfred Metzel auf einer Konzertreise überraschend verstirbt, droht auch dem ›Klaer’schen Konservatorium‹ das Ende. 


In dieser prekären Situation übernimmt 1966 Peter Hartmann das Institut mit nunmehr 37 Lehrkräften für seine rund 350 Schüler und wagt  mit dem umbenannten ›Hamburger Konservatorium in Blankenese‹ unter höchstem persönlichen Einsatz einen Neubeginn. Seine Frau Gretchen erinnert sich noch gut an die erste harte Zeit: »Er hat ja anfangs auch kein Geld dafür genommen und ist kaum mal abends vor halb zehn, zehn nach Haus gekommen. Er war eben ein Idealist!«


Doch die Uneigennützigkeit Hartmanns zahlt sich aus: Neue Strukturen und erweiterte Angebote führen dazu, dass für bald schon 1000 Schüler mehrere zusätzliche Räumlichkeiten in Blankenese angemietet werden müssen. Und als das Stammhaus in der Bahnhofstraße verkauft werden soll, kommt durch das Angebot der Hamburger Sparkasse, ihren neuen Zweigstellen-Bau am Bahnhof Sülldorf für die räumlichen Erfordernisse des Konservatoriums großzügig aufzustocken, 1977 endlich wieder alles unter ein Dach. 


1983 – das ehemals Klaer’sche, nun Hamburger Konservatorium blickt in seinem 75. Jubiläumsjahr mit Stolz zurück auf rund zwei Millionen Unterrichtsstunden, die seit der Gründung für insgesamt 13.000 Schüler und Studenten gegeben wurden – erleidet Peter Hartmann einen Herzinfarkt. 


»Ja, so eine Leidenschaft für die Musik ist natürlich auch mit Opfern verbunden« seufzt Gretchen Hartmann. »Aber alle seine ehemaligen Schüler, mit denen ich heute spreche, sagen dieselben Worte: Wie anregend und wie gut er für sie alle gewesen ist. Und das finde ich wunderbar, wenn man das jemandem nachsagen kann. Und er hat’s ja auch so gern getan!« 


Und nun, nach 100 Jahren Konservatoriumsgeschichte und über 60 Jahren als Klavierdozentin, was tut da Gretchen Hartmann gern, wenn sie nicht gerade am Institut unterrichtet? – »Da unterrichte ich zuhause. Ich hab immer noch 18 Schüler. Meine Jüngste ist sechs und die Älteste 84 Jahre alt, und es macht mir eins so viel Spaß wie das andere!« – Und dabei lacht die Dame in den Achtzigern so hell wie eine Sechsjährige. 
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